
1mM Zusammenhang mittelalterlicher Engelspekulationen entwi:  elten Begrıif des
e1n, sSe1n odell entwerien. ost das W VO.  - der Engelspekulation und bringt

miıt der christli  en Eschatologie 1n Verbindung. ET nenn das ıne verklarte
Zeıt, die „eIn usammengefaßtsein der gesamiten Exıiıstenz 1n einem eiNz1gen, ‚ewigen' Jetzt“
ist (67) Diese Zeıt ist Jedoch keine wigkeit, da S1e die irdische Exiıstenz des Menschen voll
miteinbringt. DIie verklaärte Zeit Tag' Der nicht 1Ur die Geschichte des einzelnen, sondern
die der vielen einzelnen und somıt uch die Gesamtgeschichte VOI Oit. Da die es
des einzelnen WwW1e die Gesamtgeschichte 1 Tod selbst ihrer Vollendung ommt, ist nach
diesem odel! Naherwartung auch eute 1ne christliche Mödglichkeit. Im 'Tod Triahrt der
einzelne se1in CGjericht und seline Auferstehung, ber auch Gericht un Auferstehun: der
oien er Zeıten. DIie Gottesherrschait hat endguült1ıg begonnen. Das OLLV der Plötzlichkeit
und der Wachsamkeit behält seinen tiefen SInn, da aum jemand weiß, W äallllı seine OoOdes-
stunde omMm'
TesSshake geht 1M dritten Beitrag der rage nach dem Verhältnis VO. nsterblı  keit der
Seele z „Auferstehung des Leibes ach (82—120). Er zeichnet die Problemgeschichte dieser
Unterscheidung nach, SEIZ sich mıiıt der protestantischen Theologie auseinander, die die
Auferstehung des Le1ibes aufgrun iNrer Rechtfertigungslehre die Unsterbli  keıit der
eele ausspielt, während die traditionelle katholische Theologie die nsterbli:  keit der
eele der Auferstehung des Leibes zuordnete. ach gegenwärtigen katholis  en Denkvor-
stellungen ges:  Je die Auferstehung der otien 1mM Tod elbst, wodurch die Vollendung
der eele 1 WOa und die des Leibes Ende der Ges zusammen!Tallen.
In seinen „Bemerkungen ZULI Endentscheidungshypothese” (121—13 weiıst Teshake diese
ese ZUTÜüCK, da der ensch auch 1 10d nmicht seiner Identität 1n sich selbst
iindet, sondern 1Ur ın ott un! urc ott Platonis:  er Dualismus 1eg dort VOlI, WenNnn die
Entscheidung bel der Loslösung der eele VOIl der Materialität angesetzt WITd. Wird der Tod
ZU.: privılegierten Ort der Ents  eldung hochstilisiert, wird zudem die Bedeutung der kon-
kreten menschlichen Geschichte entwertet.
Abschließen! zeigen die beiden Verfasser, w1ıe die VO ihnen entwickelten Aspekte der
Eschatologie 1n einem Vortrag DZW. 1n eiINer Predigt dem gläubigen olk nahegebracht
werden können.
Die vorgelegten uIisatze 7ADUG christlichen Eschatologie sind eeignet, eın besseres erständ-
Nn1s dieser wichtigen christlichen TE vermitteln. Die Verfasser SINd sich bewußt, daß ihre
Vorstellungen weıter entwickelt werden können. So kann INa ihnen NUur wünschen, daß

Giesenihre eitrage wirklich einer „Quaestlio disputata” werden.

Almanach für das Erzbistum öln Jahrbuch 1974 Uun! 1975 Hrsg. dam Wienand /
Wilhelm Mogge. öln 1976, ienand Verlag. 350 S, Abbildungen, kart., 26,—.
Dieser erste Almanach für das Erzbistum öln verdan. sSe1in Erscheinen der Zusammenarbeit
des Verlegers der „Ordenskorrespondenz“ mıiıt dem Erzbischöflichen Presseamt. Der erleger,
bekannt durch Ordensmonographien, ist einer der 30 Autoren und mıt zwel Au{fsätzen VeI-
treten. Auf sSeline Initiatıve nH1n wurde auch die Tätigkeit der en 1n der Seelsorge und
Carıtas 1mM einzelnen 1 manacl aufgeschlüsselt, wıe 1es bisher VO  - keiner anderen deut-
schen Diözese erIiolgt 1ıst.

Johannes Bettray SVD informiert bDer die „Männerorden 1n der ErzdiOzese Köln“” und
geht el 1Ns Detail Stichproben Trgaben, daß ihm aum eine Tätigkeit der 1ne Person
entgangen Sind. Erfaßt sind 804 Patres, eriker, Nichtpriester und 78 Brüder, die au{f
verschledene Weise 1n der Erzdiözese öln N sind. Dıie Darstellung der „Frauenordensge-
meınschaiten 1n der Erzdiözese KoOoln“ teilen sich ST. Johanna Dominica Ballof, Vinzentinerin,
(für die Carıtativ un! eTrzleherisch äatıgen Gemeinschaften) und ST. 'Teresa Herbstrith, Carme-
1Un (für die beschaulichen Frauenorden). Hıer Wal jedoch der großen Anzahl VO.  D

Niederlassungen un! der berücksichtigenden chwestern (5414) die Aufstellung nicht
detailliert möglich wI1e bei den Männerorden, jedoch geben die Hinweise den ufgaben

der einzelnen Gemeinschalften un! ihren Einrichtungen 1ne reCci umfassende orstellu
von der Bedeutung der religiösen Frauengemeinschaften für ihre Wirkungsweise 1 HETZ-
bistum.
Der Almanach ist 1n zwel e1lle gegliedert. Der ersie erl! Der die Geschichte des en
Erzbistums, . Der die Kölner Dombibliothek Der heilige Erzbischo{ Engelbert erfuhr 1
Gedenkjahr seines 750 Todesjahres erstmals wieder ine umfassende Darstellung. Der Bel-
Lrag olns den nfängen des Fronleichnamsiestes ist mıiıt Aui{fsatzen vertreten. Hervor-
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ragend ıst auch der illustrierte Beitrag mıiıt dem 1te. „Der KOlner Dom als Abbild des himm-
ischen Jerusalem“.
Der zweilite Teıl des Almanach befaßt sich miıt der gegenwartigen Situation 1mM Erzbistum.
Einen Beitrag mıt diesem 1te schrieb der 1 etzten Jahr verstorbene Generalvikar ette-
koven. Die bischoflichen er „Misereor“ und venilat“” nahmen ıIn oln iınhren Anfang,
Ihre Wiırksamkeit als größte katholische Hihlfsmaßnahmen IUr die Driıtte Welt un! iNre Ent-
wicklung beschreibt Prälat eusch ausführlich E1N weiterer Beitrag gibt 1Ne umfassende
Übersicht bDer die (Zarıtas ın der Erzdiözese oln uch die eitere bedeutende Inıtiative
der Kölner iırche Iür die Gesam:  irche „Diakone und l1lakona 1 Erzbistum oln wird
durch den 1rekior des Instituts, Joseph VOlker, dargestellt.
Selbstverständlich hat auch der Oberhirte des Kolner Erzbistums, ardına. Hö{ifner, sowohl
Z U historischen Teil als uch Pa iırchlıche: en 1n der egenwarft, richtungweisende
eiträge ZUT Verfügung gestellt.
Zu erwähnen bleibt noch, daß nicht 1Ur öln 1n den verschiedenen Auisätzen gewürdigt
wird, sondern auch bedeutende Stadte des Erzbistums wI1ıe Bonn, Düsseldorf, Wuppertal und
Neuss.
Nahezu alle ltrage S1INnd bebildert. Schuh

Arno: Geschichte 1mm Horizont der Vorsehung. Lessings Beitrag
einer Theologie der Geschichte. Tübinger Theologische Studien, Mainz 1974
Matthias-Grünewald-Verlag. 352 u kart., 3  r
Die vorliegende Arbeıt beschäftigt sich mıit dem eschichtsverständnis Less1ings. In
e1lıner TEel angelegten Untersuchung, die auch das dramatische und dramaturgische Werk
ıIn die Interpretation mit einbezieht, omm' S1e dem Tgebnis, daß Lessings Sinndeutung
der Geschichte 1n einem theistisch estimmten Vorsehungsglauben wurzelt, daß es:!
als heilschaffendes Miteinander VO. ott und ensch verstanden wIird.
Die T1IU1S:! Stellungnahme des Autors arbeıle heraus, daß der Vorsehungsglaube bei
Less1ing eiz nicht mıiıt der konkreten Geschichte vermittelt WITrd, nicht uletzt dadurch,
daß den negaltlıven Seiten des eschl:  tsverlaul: ihr voller INSs' Y wird und die
menscdl  iche TrTeihel doch ohl ger1ng veranschlagt WITd, Was der ULOT darauf zurück-
u.  In daß Less1ing bel er Verwurzelung 1n christlichem Gedankengut sich doch 1n
zentralen Punkten VOIl christlichen Grundpositionen öst VO  - der Bındung des Vor-
sehungsglaubens Jesus T1SIUS zugunsten e1INEes individualistischen,  „ subjektiv-persönlichen
Gottesglaubens, der die Bindung die eschichte esu ausdrück!; Dlehnt; VO. Sterben
und Auferstehen esu Christı, miıt der olge, daß die egativitäa der WIr.|  eit 1n der
Lessing ’schen Konzeptlon UrZ omm un! die CGiefahr besteht, daß eın solches es  S-
verständnis 1n vordergründigen Optimismus un: falsche Gegenwartsseligkeit abgleitet; VO:  -
der chrıstlıiıchen Freiheitsauffassung, die der vollpersonalen Grundentscheidung Ewigkeitswert
zumißt un: amı einer Verharmlosung irdischer Existenz gegensteu kın Knapper Entwurf
einer Iheologie der Vorsehung, die die Schwächen der Lessing s  en Konzeption vermel:
den sucht un! genuın christlıches Gedankengut biblischer un: patristischer Art einbezieht,
rundet die Arbeit ab Revermann

FINKENZELLEK, 0Sse: Kirche und Gottesreich. Freising 1975 Kyrios-Verlag mbH.
Meıitingen. 63 SAr kart., 550
Das nliegen dieser knappen, übersichtlichen un: eich: zugänglichen Darstellung eirı
1ne Klärung VO  D Fragen des Zeitgenossen die irche, wWwIe sS1e nach kurzer Reflexion
ber den „Anspruch der irche 1mMm Widerspruch der Zeit“ VO' erfl. artikuliert werden:
„Was wollte Jesus V  ; azare un 1n welchem Sinne hat seın Programm 1n der irche
1Ne bleibende Heimstatt gefunden? Ist N1CI doch die iırche eın Abfall VON der Bot-
scha Jesurg” (9) Dazu Tan. sich erl. auf Aussagen ber Gottesreich und irche
und versucht © den Kern, den ezug Jesus anzugehen. Zunächst 1ine Besinnung
auf Grundsätzliches ber das Gottesreich „Die Botschafit esu O} Gottesreich“ „Das
Gottesreicl als Tat Gottes und na IUr die Menschen“, „Das Gottesreich als endzeitl:ı  es
Hoffnungsgut un als gegenwärtige „Glaube und Umkehr als Voraussetzung IUr das
ottesreich“ Darauf ıne kurze Abhandlung ber das Fundament der iırche „Jesus und die
ırche” ZWwar wird die Problematik der Tage, OD sich eın kir  enstiftendes Wort des VOI-
Ostierlıchen Jesus aufweisen 1aßt“ (43), nıck an YEYaNYCN, ber eindeutig hebt erl. hervor:
den „unübersehbaren ezug historis  en vorOösterlichen Jesus“ (40) „Weil die ersten

238


